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HmflMier teil.
Verordnung.

Tie Verordnungen des Generalkommandos vom 4. Aug,
1914 Bett, den Handel mit Waffen und vom 13. März 1915
betr . Bestandsaufnahme von Schußwaffen und Munition
bei Händlern (IIIb Nr . 5358/2437), sowie die aus Grund die¬
ser Verordnungen erteilten besonderen Genehmigungen zum
Verkaufe von Waffen und Munition werden aufgehoben.

An deren Stelle tritt folgende Bestimmung:
Ter Verkauf von Waffen und Munition ist nur an

Militärpersonen , öffentliche Beamte und an solche Personen
gestattet, die eine schriftliche Erklärung der Ortspolizei-
behörde vorzeigen, daß der Verkauf an sie unbedenklich ist.

Tie Erklärung mutz Art und Anzahl bezw. Menge der
zu kaufenden Gegenstände angeben.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des 8 9b des
Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851
mit Gefängnis bis zu 1 Jahr bestraft.

Frankfurt a. M., den 1. Juli 1915.
Stellvertretendes Generalkommando des XVIII. Armeekorps.

Der kommandierende General:
Freiherr von Gall,  General der Infanterie.

Bekanntmachung
Im Anschluß an die Bekanntmachungen vom 1. Mai

1915 (Ia III b Nr. 4225) und 3. Mai 1915 (I a IIIb Nr.
9530/4289) bestimme ich mit Zustimmung des stellvertr. Gene¬
ralkommandos Xi. Armeekorps:

Aus den Kreisen Hersfeld, Hünfeld, Marburg , Kirchhain,
Ziegenhain und Biedenkopf dürfen Pferde nur in den Be¬
reich des XVIII. Armeekorps ausgeführt werden.

Ausnahmen bedürfen meiner Genehmigung.
Tie vorstehende Bekanntmachung sowie die Bekannt¬

machungen vom 1. und 3. Mai 1915 gelten nicht für solche
Ankäufer von Pferden, die einen von der Remonte-Jnspek-
tion neu ausgestellten Erlaubnisschein besitzen und beziehen
sich nicht auf Fohlen bis zu 1/ 2 Fahr.

Frankfurt a. M., den 1. Juli 1915.
Stellvertretendes Generalkommando des XVIII. Armeekorps.

Der kommandierende General:
Freiherr v. Gall,  General der Infanterie.

Kurführungs-Vestimmung
zu der Bekanntmachung betreffend Bestandserhebung un-

versponnener Schafwollen.
Unter 8 2, Absatz 1, Ziffer II der Bekanntmachung,

sowie unter Ziffer II der Meldescheine für unversponnene
Schafwollen, fallen außer rohweißen, auch- alle farbigen
und aus verschiedenfarbigenWollen zusammengesetzten Woll-
Partien.

Frankfurt a. M., den 8. Juli 1915.
Stellvertretendes Generalkommando des XVIII. Armeekorps.

Hier vorgebrachte Klagen geben dem Generalkommando
zu dem ergebensten Ersuchen Anlaß , darauf hinwtrken zu
wollen, daß in tunlichst weitgehendem Umfänge die Sonn¬
tage für die Verrichtung landwirtschaftlicher
Arbeiten frei ge geben  werden.

Frankfurt a. M., den 25. Juni 1915.
Stellvertretendes Generalkommando des XVIII. Armeekorps.

An den Herrn Regierungspräsidenten in Wiesbaden.

fln Me Grtspolizeibehörden des Kreifes.
Abdruck zur Beachtung.
Tillenburg , den 12. Juli 1915.

Der Königl. Landrat: I . B.: Meudt.
Ter Herr Minister der öffentlichen Arbeiten hat unter

dem 15. ds. Mts . angeordnet , daß die in den Ausnahme¬
tarifen
a. für frisches, nicht zubereitetes Fleisch sowie frisches Blut !

zum Verbrauch im Jnlande , j
b. für zubereitetes (geräuchertes, gepökeltes) Fleisch zum

Verbrauch im Jnlande und
e. für zur Schlachtung im Jnlande
bestimmte Tiere in Wagenladungen vorgesehenen Fracht¬
vergünstigungen von 20 Proz . (Ausnahmetarife zu a und b)
und 30 Proz . (Ausnahmetarif zu c) für Sendungen an Ge¬
meindebehörden, gemeinnützige Organisationen und gewerb¬
liche Unternehmer unter den gleichen Bedingungen wie bisher
auf 50 Proz . für Sendungen aus dem Aus¬
land  e auf Widerruf , längstens bis 31. Tezember ds. Js.
erhöht werden.

Tillenburg , den 9. Juli 1915.
Der KünW.Landrat: I . B.r Meudt.

Bekanntmachung.
Genf, den 26. Juni . Tie Kommandantur des Gefan¬

genenlagers von Jssoudun macht folgende Mitteilung:
„Wir erfahren , daß in Teutschland eine Photographie

des Lagers von Jssoudun zirkuliert . Viele Familien, welche
seit langer Zeit von Angehörigen im Felde ohne Nachricht
sind, glauben nun diese auf der Photographie zu erkennen!
und schreiben um Auskunft . Alle diesbezüglichen Nachfor¬
schungen in der letzten Zeit sind ergebnislos geblieben, da
es sich offenbar nur um Aehnlichkeit handelt . Im übrigen
können wir bemerken, daß alle Gefangenen, sobald sie hier '
eintreffen, die Erlaubnis bekommen nach Hause zu schrei¬
ben, und daß alle bis jetzt davon Gebrauch gemacht haben.
Wenn Familien seit mehreren Monaten ohne Nachricht von
den Ihrigen sind, können sie demnach mit Bestimmtheit
annehmen, daß diese nicht im Lager von Jssoudun sind."

Vorstehende Notiz des Wolff'schen Telegraphen-Büros
bringe ich hiermit zur allgemeinen Kenntnis.

Tie Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, etwa
vorkommende Exemplare zu beschlagnahmen und auszube¬
wahren, auch mir davon Mitteilung zu machen.

Tillenburg , den 9. Juli 1915.
Der Königl. 'Landrat : I . V. : Meudt.
Die Herren Bürgermeister

zu Beilstein, Bergebersbach, Driedorf, Erdbach, Haiern, Haiger¬
seelbach, Heisterberg, Herbornseelbach, Hirschberg, Mademühlen,
Mandeln, Manderbach, Medenbach, Münchhausen, Nanzenbach,
Nenderoth, Niederscheld, Oberscheld, Odersberg, Rabenscheid,
Rodenroth, Roth, Schönbach und Steinbach werden an die Er¬
ledigung der Bekanntmachung vom 11. Juni d. Js . — Kreis¬
blatt Nr. 135 — betr. Anmeldung des Bedarfs an Kataster¬
blättern für gewerbliche Anlagen mit Frist von 1 Woche
erinnert.

Tillenburg , den 9. Juli 1915.
Der Königl. Landrat : I . V. : Meudt.

an Me Herren Standesbeamten des«reifes.
Ich fetze  Sie davon in Kenntnis, daß die Zahlung der

Ihnen zukommenden Entschädigung für die Ausfüllung der
im Rechnungsjahre 1914 an das Statistische Landesamt einge¬
sandten Zählkarten über Geburten, Eheschließungen und Sterbe¬
fälle in den nächsten Tagen durch die Königliche Kreiskasse
erfolgen wird.

Tillenburg , den 7. Juli 1915.
Der Königl. Land rat : I . V. : Daniels.

Tie Wiederwahl des Gustav Ferdinand Grün zu Münch¬
hausen zum Schöffen dieser Gemeinde ist von mir bestätigt
worden.

Tillenburg , den 8. Juli 1915.
Der Königliche Landrat : I . V. Daniels.

viehseuchenpolizellrche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul - und Klauenseuche wird

auf Grund der 88 18 ff. des Biehseuchengesetzes vom 26.
Juli 1909 (R.-G.-Bl. S . 519) mit Ermächtigung des Herrn
Ministers für Landwirtschaft, Domänen und Forsten und
des Herrn Regierungspräsidenten zu Wiesbaden folgendes
bestimmt:

I. Sperrgebiet.
Nachdem unter dem Rindviehbestande der Jakob Lautz

Ww. in Guntersdors die Maul - und Klauenseuche amtlich
festgestellt worden ist, werden das verseuchte Gehöft sowie
die Gehöfte des K. Maurer , H. Heuser, Meckel, A. Schrö¬
der, Post, Will). Späth , Karl Müller Ww. und v. d. Hehde
als Sperrgebiet erklärt.

Für das Sperrgebiet gelten die in der viehseuchen¬
polizeilichen Anordnung vom 24. Juni d. Js . (Kreisbl.
Nr. 145) unter 88 1 bis 8 enthaltenen und im klebrigen
für die ganze Ortschaft die unter §8 9 bis 13 daselbst ab¬
gedruckten Bestimmungen.

Tillenburg , den 13. Juli 1915.
Ter Königl. Landrat : I . V.: Meudt.

Unter dem Viehbestände des Bürgermeisters Türner, Wilh.
Ortheh, Josef Benner, Wilh. Pritzer, Peter Schumacher und
Gustav Schaub in Müschenbach, des Ferdinand Wehand V. in
Langenbach b. K., des Karl Tormann , Karl Krekel, Ww.
August Schneider und Alexander Kölsch in Mörlen, des Peter
Benner in Büdingen, der Christian Schürz Ww. in Unnau,
des Viktor Sucki, I . Kollenberger Ww. und Ehr. Brast in
Stockum, des Anton Schauer, Ludwig Wissel und Bürger¬
meister Dait in Kackenberg(Kr. Oberwesterwald) ist die Maul¬
und Klauenseucheamtlich festgestellt worden.

I Orts - und Gehöftsperre ist angeordnet.
Dillenburg, den 9. Juli 1915.

| Der Königl. Land rat : I . V. : Daniels.

( Die s. Zt . unter dem Viehbestände des Heinrich Lehen¬
decker in Gehlert, Kr. Oberwesterwald, festgcstellte Maul- und
Klauenseuche ist erloschen, desgleichen auch bei Peter Klein in

^ Merkelbach.
Die Schutzmaßregelnsind aufgehoben.
Dillenburg, den 9. Juli 1915.

' Der Königl. Landrat : I . B. : Daniels.

Tie s. Zt . in dem Gehöfte des August und Heinrich
Kapp II. in Kundert , desgl. bei Heinrich Bradt , Peter Jcken-
roth und Ehr . Greis , Witwe, in Mittelhattert (Kreis Ober¬
westerwald) festgestellte Maul - und Klauenseuche ist er¬
loschen.

Tillenburg, 'den 12. Juli 1915.
Der Königl. Landrat : I . V.: Daniels.

Wchtamklichrr Le««
fJcue feindlich « plane.

Unsere verbündeten Feinde fassen ihre Lage als sehr
ernst auf. Zu dieser Auffassung haben sie auch allen
Grund , wenn sie den fortschreitenden Niedergang Rußlands,
die Mißerfolge in Frankreich, die Erfolglosigkeit der ita¬
lienischen Anstrengungen und das Scheitern des Dardanellen-
Unternehmens betrachten. Auch französische und englische
Minister und sonstige Politiker haben sich schon offen zu der
pessimistischen Ansicht über die gegenwärtige Kriegslage be¬
kannt. Der einstige Führer der Ulster-Rebellen und jetzige
Generalstaatsanwarlt Carson sprach das geflügelte Wort:
„England steht vor einer Herkulesarbeit ". Auch das eng¬
lische Volk, mit ihm das französische, russische und italienische
ist davon überzeugt, daß eine Herkülesarbeit zu leisten ist;
es fehlt nur der Herkules. Nach ihm ruft man in seiner
Bedrängnis immer lauter und dringender.

Ter Entdeckung dieses Herkules galt die Konferenz von
Calais , auf welcher die Heerführer und Minister Englands
und Frankreichs pt Vereinbarung neuer gemeinsamer Maß¬
nahmen versammelt gewesen waren . Londoner Meldungen
zufolge beschloß man eine erhebliche Verstärkung der Front
in Flandern und in den Argonnen, da Teutschland noch im
Laufe dieses Monats 900 000 Mann frischer Truppen an die
Westfront werfen würde, um Calais anzugreifen und Verdun
zu erobern . Der englische Kriegsminister Lord Kitchener
aber sagte Aengstlichen: Fragt in 10 Tagen an, bis dahin
laßt uns arbeiten ! Die Konferenz von Calais ist danach
zweifelsohne ausgegangen wie das Hornberger Schießen.
Beschlüsse der Feinde sind wohlfeil wie Brombeeren ; wenn
sie ihre Front in dem jetzt angekündigten Maße verstärken
könnten, dann hätten sie es, da sie sonst nirgends gebunden
sind, doch schon längst getan . Es handelt sich bei den Mit¬
teilungen über das Konferenzergebnis lediglich um schöne
Worte, durch die man die erregten Gemüter beschwichtigen
zu können hofft. Die ganze Konferenz von Calais war ein
Beweis der Angst über die über alles Erwarten gefahrvoll ge¬
wordene Lage, aus der sich! der Dreiverband aus eigener
Kraft nicht mehr zu retten vermag.

Italien soll den verfahrenen Karren wieder auf das
Trockene bringen . Der italienische Untergeneralstabsches
Porro wurde gerufen und von den Parisern abgöttisch ge¬
feiert . Die Besprechungen, die er mit den leitenden fran¬
zösischen Militär - und Zivilpersonen hatte , sollen das Werk
von Calais ergänzen und krönen. Das militärische Zusam¬
menwirken aller Staaten des Vierverbandes soll Rettung
bringen . Italien hatte sich vertraglich nur dazu verpflichtet,
durch seinen Angriff am Jfonzo genügende österreichisch-
ungarische Streitkräfte abzulenken, und damit die Truppen
der Zentralmächte in Südpolen so zu schwächen, daß Ruß¬
land die Möglichkeit erhielt , die Oberhand zu gewinnen.
Diese Bedingung hat Italien trotz verlustreichster Angriffe
gegen die Jfonzofront nicht zu erfüllen vermocht. Ter Drei¬
verband meint nun , Italien müsse diesen Ausfall seiner ver¬
traglichen Zusagen durch seine Beteiligung an der Darda-
nellenaktion und durch die Entsendung entsprechender Streit¬
kräfte auf die französischen Schlachtfelder ausgleichen. Das
bedeutet das geforderte Zusammenwirken der militärischen
Unternehmungen.

Wir wissen nicht, welche Wirkungen die Beratungen von
Calais und Paris nach sich ziehen werden; aber, wie sie auch
gestaltet sein mögen, wir fürchten sie nicht und sind für jede
Möglichkeit vorbereitet . Wir dürfen auch mit Sicherheit er¬
warten , daß sich das Heer der Verbündeten unserer Feinde
nicht mehr vergrößern wird. Amerika scheint endlich ein-
sehen zu lernen, daß Licht und Schatten in diesem Kriege
doch anders verteilt sind, als es die im englischen Solde
stehenden Newhorker Blätter darzustellen beliebten. Japan
hat endgültig abgewinkt und auch vollauf damit zu tun,
die neuen Eroberungen zu verdauen, die es unter der Gunst
der europäischen Kriegsverwickelungen eingesteckt hat . Von
den neutralen Staaten Europas aber hat der Vierverband
erst recht keine Hilfe mehr zu erwarten . Bulgarien steht
vor dem Abschluß von Vereinbarungen mit der Türkei, Grie¬
chenlands Haltung unterliegt keinem Zweifel, und auch Ru¬
mänien, das sich mit feinem Waffendurchfuhrverbot dem
Vierverband gefällig zeigte, erkennt, wo kein Vorteil liegt.
Unser Siegeslauf wird daher auch durch eine gemeinsame
Aktion der Feinde nicht aufgehalten werden.

Der Krieg.
Me Tagesberichte.
Der amtliche deutsche Bericht.

Großes Hauptquartier , 13. Juli . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:
Ein französischer Handgranatenangriff auf die Zucker¬

fabrik von Souchez  wurde abgewiesen. Im Anschluß an
den Sturm auf den Kirchhof  wurde darüber hinaus
unsere Stellung in einer Breite von 600 Metern
vorgeschoben.  Auch das an der Straße nach Arras ge¬
legene Cabaret Rouge  wurde genommen . Die Zahl
der Gefangenen  hat sich auf 3 Offiziere und 215 Mann
erhöht. — Veffchiedene Ansätze zu feindlichen Gegenangriffen
wurden unter Feuer genommen. Ihre Durchführung wurde
dadurch verhindert.

Zwischen Maas und Mosel  entwickelte der Feind
lebhafte Artillerietätigkeit. Viermal griff er im Laufe des
Abends und der Nacht unsere Stellungen im Priester¬
walde an. Die Angriffe brachen unter großen
Verlusten  vor unseren Linien im Feuer zusammen.

Gestlicher und südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Ober st e Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  13 .Juli . (W.B.) Amtlich wird verlautbart , mittags:
Ruffischer Kriegsschauplatz: Die allgemeine Lage ist un¬

verändert.
Italienischer Kriegsschauplatz: An der küstenländischen Front

fanden gestern stellenweise heftige Artilleriekämpfe statt. Ein
Angriff mehrerer italienischer Infanterie -Regimenter bei R e di-
puglia  wurde abgewiesen. Die Lage im Kärntner und
Tiroler Grenzgebiet ist unverändert.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  13 . Juli . (W.B.) Der Generalstab

berichtet von der Front an den Dardanellen  vom
11. Juli : Bei Ari Burnu beiderseitige Beschießung ohne Be¬
deutung. Am Nachmittag beschoß ein Kreuzer unter dem Schutze

-



von Torpedobooten und mit Hilfe von Ballons einige Zeit
ohne Erfolg unseren rechten Flügel, worauf er sich zurückzog.
Bei Sedd ül Bahr Artilleriekampf mit Pausen auf dem rech¬
ten Uügel und im Zentrum . Unsere anatolischen Batterien
beschossen wirksam bei Mortoliman Truppen, Batterien, Luft-
schiffhallen und Flugzeuge des Heindes. An den anderen
Fronten hat sich nichts Wichtiges ereignet.

• * *

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 12. Juli

lautet : Nachmittags:  Große Tätigkeit im Laufe der Nacht
an verschiedenen Punkten . Im Abschnitt von Ar ras ver¬
suchte der Feind, nachdem er eine große Anzahl erstickender
Geschosse abgeschossen hatte , gegen Mitternacht im Süden von
So u che z einen Angriff, der scheiterte. Ein zweiter Angriff
gegen 2 Uhr gestattete ihm, den Friedhof und einige dicht an¬
schließende Grabenstücke zu besetzen. Ein sehr lebhafter Kampf
wurde mit Granaten im Schützengrabendes Kontakts südöstlich
von Neuville-St . Paast fortgesetzt ohne schätzbaren Gewinn
weder auf der einen noch auf der anderen Seite . Auf dem
Plateau nördlich der Oise  gegenseitige, in der Gegend von
Quennevieres und Nouvron besonders heftige Beschießung. In
den Argonnen  Kampf mit Sprenggeschossen und Minen
unter dem Eingreifen unserer Artillerie . In der Woevre be¬
schoß der Feind heftig Fresnes -en-Woevre mit Granaten aller
Kaliber. Er versuchte mehrere Angriffe zu unternehmen, einen
in der Nähe von Saulx - en - Woevre, die anderen im Walde
von Apremont bei Baux-Fery und Tete-a-Vache. Er wurde
überall -urückgewiesen. In den Vogesen  brachten die Deut¬
schen in der Nähe unserer Stellungen im Südwesten von
Ammerzweiler eine Mine zur Explosion. Sodann unternahmen
mehrere Kompagnien einen Angriff, der mit bedeutenden Ver¬
lusten zurückgeschlagen wurde. Wir haben einige Gefangene
gemacht,, — Abends:  Der Feind beschoß in der nörd¬
lichen Gegend unsere Schützengräben von Lombartzhde und
Nieuport. Wir haben das Feuer erwidert und zwei deutsche
Batterien zum Schweigen gebracht. Trotz der Tätigkeit der
feindlichen Artillerie , die mit Granaten die Schützengräben
von Carency und die Umgebung von Souchez beschoß, hat
uns ein Gegenangriff wieder in den Besitz eines Teiles der
gestern verlassenen Grabenstücke gesetzt. In der Gegend der
Aisne dauert der Mincnkampf an. Wir haben eine Minen-
kammer zur Explosion gebracht, die einen Minengang des
Gegners zerstörte. Zn der Champagne war der Tag ruhig.
In den Argonnen  ist die Tätigkeit sehr groß, besonders
in dem Abschnitt Marie -Therese, Four-de-Paris , Bolante und
Haute-Chevauche. Im P r i e st e r wa l d e wurden zwei deutsche
Angriffe versucht in der Umgebung von Croix-des-Carmes.
Der erste wurde mit bedeutenden Verlusten durch unser Artil¬
lerie- und Jnfanteriefeuer zurückgeworfen, der zweite wurde ge¬
hemmt, bevor der Feind seinen Schützengraben verlassen konnte.
Die Beschießung auf die Stellungen , die wir bei La Fontenelle
erobert haben, sowie auf unsere vorgeschobenen Schützengräben
des Wettsheim-Passes nördlich von Münster dauert fort.

Der russische amtliche Bericht  vom 13. Juli lautet:
Auf einigen Abschnitten der Bobr- und Narewfront fanden leb¬
hafte Zusammenstöße statt. Bei Ossowiec gegenseitige Be¬
schießung. Zn der Gegend von Zedwabno brachten wir erfolg¬
reich einen deutschen Minenstollen zur Explosion. Zwischen
Pissa und Rescza wurde eine deutsche Offensive zurückgeschlagen.
Bon dem Dorfe Eduwoicz bis Prasznicz heftiges Artillerie¬
feuer und Vorhutgefechte. Auf dem linken Ufer der Weichsel
herrscht Ruhe. Zn der Gegend von Lublin sind die Kämpfe
gleichfalls unterbrochen. Nachdem unsere Truppen ihre am
5. Juli begonnene Gegenoffensivebeendigt und dabei wichtige
Erfolge errungen Haben, halten sie sich zur Zeit in den ihnen
vorgeschricbenen Stellungen auf den Höhen des rechten Ufers
des Flusses Urzendowetz. In der Gegend von Cholm bei
dem Dorfe Grabowetz versuchte der Feind erfolglos, sich un¬
seren Befestigungen zu nähern. Am oberen Bug bei der Stadt
Busk unternahm der Feind am Abend des 10. Juli einen
Angriff mit mehreren Bataillonen . Wir ließen den Feind
bis auf eine Entfernung von 200 Schritten herankommen
und zerstreuten ihn dann durch unser Feuer. Der Feind ließ
dort viele Tote und Verwundete liegen. An der Zlota-Lipa
schlugen wir am 11. Juli Angriffe in der Gegend des Dorfes
Harkolo sowie am Dnjestr in der Gegend des Dorfes Koropez
zurück. Unsere Patrouillen unternahmen am oberen Bug und
an der Zlota-Lipa eine Reihe erfolgreicher Erkundungen.

Der italienische amtliche Bericht  vom 12. Juli
lautet : In Kärnten  hat der Feind nach einer glücklichen
Offensivaktion unserer Truppen am Morgen des 11. Juli auf
den Höhen, welche die südlichen Abhänge des Bergbaches
Anger bilden, die am weitesten vorgeschobenen Stellungen,
die er zuerst besetzt hatte, verlassen, nachdem er die Verschan-
zungsarbeiten, die sie verteidigten, zerstört hatte. In der
Gegend des Monte Nero (Krn ) hat der Feind während
der Nacht vom 10. zum 11. Zuli , während ein heftiges Ge¬
witter ausbrach, einen Ucberraschungsangriffgegen unsere Stel¬
lungen zu unternehmen versucht, wurde aber glatt zurückge¬
schlagen. Auf dem Reste der Front kam es zu keinem anderen
bedeutenden Ereignis.

* * *

vom östlichen Uriegsschauplatz.
N e wy o r k, 13. Juli . Newhorker Blätter bringen einen

Bericht von einem von der russischen Front zurückgekehrten
Chicagoer Korrespondenten Baß, demzufolge die russischen Ar¬
meen sehr unter dem Mangel an Waffen und Munition zu
leiden haben. Tausende unbewaffneter Mannschaften würden
nach der Front geschickt und mit der Munition und den Waffen
Gefallener ausgerüstet. An der Front sah Baß eine Abtei¬
lung von 5000 Mann hinter her Kampflinie aufgestellt, die
darauf wartete, mit den Waffen und der Munition Gefallener
und Verwundeter ausgerüstet zu werden.

vom südöstlichen llriegsschanplatz.
London,  13 . Juli . (W.B.) Die Times melden aus

Petersburg : Der russische Erfolg  bei Krasnik darf nicht
überschätzt werden.  Militärische Kreise erklären, daß
die Lage bei Lublin  dadurch etwas gebessert worden ist, daß
es aber noch zu früh sei, Stegesfeste zu feiern. Die Front
an der angegebenen Stelle hat eine Länge von 40 Meilen,
während der Feind eine Front von 1000 Kilometern besetzt hält.

Wien,  13 . Juli . Dem Bolksblatt zufolge beträgt der in
Galizien und in der Bukowina durch die Russeninvasion an¬
gerichtete Schaden  nach einer vorläufigen Schätzung über
eine Milliarde  Kronen.

vom südlichen Uriegsschauplah.
Wien,  13 . Juli . (W.B.) Aus dem k. k. Kriegspresse-

quartier wird gemeldet: Die offiziellen Mitteilungen des ita¬
lienischen Generalstabes erzählen immer wieder von abge¬
wiesenen Angriffen unserer Truppen. Die ganze Welt weiß,
daß wir im Südwesten vorläufig in der Verteidigung sind.
Jene gemeldeten Angriffe durch österreichisch-ungarische Streit¬

kräfte sind erfunden, es wäre denn, daß der Feind die Auf-
klärungstätigkeit vor der Front für Angriffe hält. Ebenso
falsch ist selbstverständlich die gegen unsere Truppen im Krn-
gebiete erhobene Beschuldigung, daß wir Explosivgeschosse ver¬
wenden. Dem Gegner scheint nicht bekannt zu sein, daß Ge¬
schosse beim Aufichlageu auf steinigen oder felsigen Boden
ihre Form verändern und splittern.

Der llnterseebootrßrieg.
London,  13 . Juli . (W.B.) Reutermeldung . Die

Besatzungen der Fischdampser „Merlin"  und
ral  d" sind heute in Lowestoft gelandet. Beide Schiffe
wurden durch Bomben, die von Besatzungen deutscher Unter¬
seeboote an Bord gelegt wurden, in die Luft gesprengt.

G r i m s b h,  Z3 . Juli . (W.B.) Reutermeldung . Der
Fischdampser „Hainton"  ist gestern in der Nordsee von
einem Unterseeboot versenkt  worden . Die Besatzung
wurde gerettet.

Der ttrieg über ree.
Prätoria,  13 . Juli . (W.B.) Die amtlich nachge¬

prüfte Ziffer der deutschen Gefangenen  wird auf
204 Offiziere und 3293 Mann angegeben. 37 Feldgeschütze
und 22 Maschinengewehre wurden erbeutet.

London,  13 . Juli . (Ctr . Frkft.) Aus Johannisburg
meldet die „Times ", daß dort allgemeines Erstaunen herrsche
üb er h ie geringe Zahl derer, die sich ergeben hab en, und der
in Teutsch-Südwestafrika gehaltenen Truppen.

London,  13 . Juli . Das Reutersche Bureau Meldet
aus Kapstadt : Wie verlautet , wird der Gouverneur
von Deutsch - Südwestafrika  auf Ehrenwort frei¬
gelassen  werden . Er wird seinen Wohnsitz in Grootfon-
tein nehmen, wo seine Gattin sich bereits befindet.

Haag,  13 . Juli . (W.B.) Aus Südafrika  wird
berichtet, daß die Angriffe des e n g l i sche n PMels  auf
das Eigentum von Deutschen und Holländern  in
Johannesburg , Durban und anderen Orten bei der holländi¬
schen Bevölkerung Südafrikas allgemein große Empörung
ausgelöst haben. Ter Oberrichter Krause, der ein ent¬
schiedener Gegner des Aufstandes von Dewet ist, sagte, an¬
gesichts dieser Schandtaten versinke das Vergehen der Auf¬
ständischen in nichts. Fast überall werden selbständige Kan¬
didaten der nationalen und englandfeindlichen Burenpartei
gegen die Parteigänger Bothas aufgestellt. Die Buren bil¬
deten in den größten Städten , wie Pretoria und Pieter-
maritzburg, Ausschüsse zur Unterstützung der durch die Plün¬
derung verarmten Deutschen. Das Cxstd zur Unterstützung der
Deutschen strömt von allen Seiten zusammen, namentlich
von der Landbevölkerung. Einer der bekanntesten Buren¬
führer sagte aus einer großen Versammlung: Die Deutschen
halfen den Buren in ihrer Not nicht nur durch- die Tat,
sondern auch nrit Geld . Jetzt ist uns Gelegenheit gegeben, uns
dankbar zu erweisen.

Zerstörung der..Königsberg".
London,  13 . Juli . (W.B.) Reutermeldung. Tie Ad¬

miralität teilt mit , daß die Monitore „Severn " und „Merfey"
den deutschen K r e u z e r „Kö n i g s b er g" in der Mündung

- des Rufidji  am 4. und 11. Juli beschossen und gänz-
j ( ich zerstört  haben . Zu der Meldung der englischen

Admiralität gibt Reuter folgende Einzelheiten : Tie Lage
des Kreuzers „Königsberg" machte den Angriff höchst müh¬
sam. Nur Fahrzeuge mit geringem Tiefgang konnten dicht
genug herankommen. Nachdem Flieger genau den Platz
festgestellt hatten , wo das Schiff lag, dampften die Moni¬
tore am 4. Juli flußaufwärts und eröffneten das Feuer.
Tie „Königsberg" antwortete sofort mit gut gezielten schnel¬
len Salven aus fünf Kanonen. Tie „Mersey" wurde zwei
Mal getroffen. Eine Granate tötete vier Mann . Da die
„Königsberg" ganz im -Gesträuch lag, hatten die Flieger
die größte Mühe festzustellen, von wo aus geschossen wurde.
Am Anfang des Gefechts wurde das deutsche Schiff fünf
Mal getroffen . Nach dem sechsten Schuß meldeten die Flie¬
ger, daß die Masten noch stünden. Dann traf eine Salve

- die „Königsberg", so daß Flammen zwischen den Masten
aufschlugen. Dennoch feuerten die Deutschen mit einer
Kanone mit Unterbrechungen weiter. Schließlich schwieg
das Geschütz, entweder wegen Munitionsmangel oder weil
es beschädigt war . Die „Königsberg" war zwar nicht gänz¬
lich vernichtet, aber doch außer Stande , zu kämpfen. Im
11. Juli wurde die „Königsberg" in einem zweiten Angriff
ganz vernichtet. Tie Kreuzer „Wehmouth" und „Pioneer"
halfen den Monitoren durch Beschießen der an der Küste
aufgestellten Geschütze. Ter „Wehmouth" hatte zwei Ver¬
wundete.

Eine Bestätigung dieser Nachrichten von deutscher Seite
liegt bisher nicht vor . Aber gleichwohl wird man sich damit
abfinden müssen, daß auch dieser Kreuzer, der sich lange
Zeit durch List vor den englischen Belagerern zu verbergen
wußte, nunmehr der Uebermacht im rühmlichen Kampfe
erlegen ist.

Ueber die Verfolgung und Einschließung des Kreuzers
„Königsberg" im Rufidjiflutz hat „Daily Telegraph " s. Zt .,
wie die Frkft. Ztg. schreibt, folgende Schilderung veröffentlicht:

„Ter an der ostafrikanischen Küste weilende Dampfer
„Newbrivge" hatte unter seinen Leuten eine Anzahl, die
gerade im Begriff waren , nach Hause zu fahren. Sie bericht
teten, daß das Schiff „City os Winchester" durch die Königs¬
berg" zum Sinken /gebracht worden war, nachdem die „Königs¬
berg" die Mannschaft der „Winchester" auf das deutsche Schiff
„Zieten" gebracht hatte . Auf dem Ozean machte sich allge¬
mein eine gewisse Beunruhigung der Schiffahrt bemerk¬
bar und keine Schiffe versuchten, nach Europa zu gehen.
Eines der Schiffe von der Castle-Linie entkam nur mit
genauer Not, indem es die „Königsberg" täuschte und nach
Turban zurückkehrte.

Innerhalb weniger Tage versammelten sich zahlreiche
Schiffe in Ostindien, um die „Königsberg" zu verfolgen.
Eines Morgens wurde ein Dampfboot gesehen, das gerade
die Mündung des Rufidji -Flusses verließ. Dieses Dampfschiff
war die „Somali ", welche die „Königsberg" aus ihrem Zuge
gegen die Kauffahrteischiffe begleitete. Tie „Königsberg"
wurde gleich darauf wenige Meilen weiter aufwärts im
Flusse erkannt . Auf die beiden Schiffe wurde ein Regen
von Granaten abgefeuert . Die „Somali " fing Feuer und
sank mitten in der Flußrinne . Tie „Königsberg" arbeitete
sich weiter aufwärts und kam so außerhalb des Bereiches der
Schiffskanonen. Es wurde nun beschlossen, die „Königs¬
berg" hier im Flusse zu blockieren. Zu diesem Zwecke sollte
das Dampfboot „Newbridge" gebraucht werden. Die Mann¬
schaft wurde von diesem Schiffe hinweggestommenund die
„Newbridge" wurde mit Matrosen besetzt. Dann ging die
„Newbridge" ihrem letzten Tage entgegen. Die Deutschen
bepfefferten geradezu das Schiff, als es in den Bereich ihres
Feuers kam, jedoch nur ein Mann wurde leicht verletzt.

Tie „Newbridge", die 1500 Tonnen Kohlen an Bord
hatte , wurde vollständig in Stellung gebracht. Es wurden
drei Ladungen Schießbaumwolle unter Teck niedergelegt. Dann
wurden Leitungsdrähte über die Fracht hinweg auf Teck

j

gelegt Tie Leitungsdrähte wurden bis zu drei Schlüsseln ge¬
führt und die drei Schlüssel wurden niedergedrückt. Es
folgten drei Explosionen. Tas Schiff sank, blockierte so
die freie schiffbare Flutzrinne und setzte auf diese Weise die
„Königsberg " gefangen. Während die Schiffsmannschaft in
ihre Boote zurückging, eröffneten die Teutschen ein mör¬
derisches Feuer auf sie, und einer der Leute wurde durch
eine Kugel in die Schulter getroffen. Sie ging durch seinen
Körper und er starb sofort. Außerdem wurde «och ein an¬
derer Mann getötet, dem die Kugel durch die Schläfe ging.
Niemand anderes wurde ernsthaft verwundet . Ein Leut¬
nant entging mit knapper Not dem Tode. Wenn man die
„Somali " mitrechnet, sind es gegenwärtig drei Schiffe, die
die Fahrt auf dem Fluß versperren."

Ter kleine geschützte Kreuzer „Königsberg", der im Sep¬
tember 1905 vom Stapel gelaufen war, besaß eine Wasser¬
verdrängung von 3400 Tonnen. Tie Besatzung betrug 322
Mann . _

kleine « itteilvn-en.
Breslau,  13 . Juli . (W.B.) Dem Oberbefehlshaber

der Südarmee ist das Eichenlaub zum Orden Pour le msrite,
den Generalen Grafen v. Bothmer, v. Gerok, v. Stolz--
mann der Orden Pour le msrite , dem General h la suite
Freiherrn v. Marschall die Schwerter zum Komturkreuz des
Hausordens von Hohenzollern verliehen worden. —. Der
Kaiser von Oesterreich verlieh dem General v. Linsingen
das Militärverdienstkreuz 1. Klasse mit der Kriegsdekoration.

Insterburg,  13 . Juli . Landrat Overweg in Inster¬
burg veröffentlicht folgende Bekanntmachung: „Vertrauens¬
würdigen Berichten zufolge sind in Sachsen Arbeiter von
den Engländern gedungen, um in Polen Getreidespeicher
und Feldscheunen planmäßig in Brand zu stecken. Die
Gemeindebehörden sowie die Besitzer von Getreidevorräten
werden deshalb erneut zu einer sofortigen Bewachung der
bedrohten Gebäude angehalten . Auch aus die russischen
Gefangenen haben sich diese Sicherungsmatznahmen zu er¬
strecken."

K o n sta n z , 13. Juli . (W.B.) Heute Morgen 3/49 Uhr
traf der zweite  schweizerische Sanitätszug  mit deut¬
schen Kriegsinvaliden ein. Es waren 214 Mann , 6 Offi¬
ziere und 5 Sanitätsoffiziere . Alle rühmten wiederum die
überaus gastfreundliche Aufnahme in der Schweiz. Sie wur¬
den in einen bereitstehenden württembergischen Lazarett¬
zug verladen . Der Empfang auf dem hiesigen Bahnhof war
ebenso begeistert, wie die gestrige Aufnahme des ersten
Zuges.

London,  13. Juli . (W.B.) Reuter meldet aus New-
york: Die amerikanische Regierung  bestellte drei
lenkbare Luftschiffe vom Zeppelinthp  in Hart¬
ford (Connecticut).

Petersburg,  13 . Juli . (W.B.) Dem „Rjetsch" zu¬
folge wird auf den Eisenbahnen nach Moskau eine große
Menge Hab und Gut , Stoffe , Möbel, Kostbarkeiten u. a.,
das bei den letzten Unruhen geraubt  worden ist, dort¬
hin zurücktransportiert . Es wird alles in besonderen Spei¬
chern untergebracht. — In Podolsk und anderen Provinz¬
städten wurden viele Verhaftungen  vorgenommen. Un¬
ter den Verhafteten befinden sich Moskauer, die das Geraubte
losschlugen. Sie werden nach Moskau übergeführt.

Petersburg,  13 . Juli . (W.B.) Das Petersburger
Kriegsgericht verhandelte gegen sechs Bauarbeiter sowie ge¬
gen eine tschechische Kursistin, eine österreichische Untertanin,
wegen Zugehörigkeit zum Petersburger städtischen Komitee
der sozialrevolutionären Partei . Drei Angeklagte wurden
freigesprochen, die übrigen vier bis zu 6 .Jahren Kerker
verurteilt . ~ ^ , .

Zürich,  13 . Juli . Die italienischen Konsulate rn der
Schweiz erlassen, den Blättern zufolge, die fünfte Aufforderung
an die noch nicht nach Italien abgereisten Italiener zur mili¬
tärischen Stellung.

Wien,  13 . Juli . Das Achtuhrblatt meldet aus Kopen¬
hagen: Der Gehilfe des russischen Fina nzmini  st e rs ' ist
m London  eingetroffen .. Seine Reise bezweckt die Be¬
schaffung neuer Geldmittel  zur Fortsetzung des russischen
Krieges.

* * *

Felddienstfähigkeit , Garnisondienstfähigkeit
und Dienstunbrauchbarkeit.

Die reichen Erfahrungen des Musterungs- und Aushe¬
bungsgeschäfts und die Dienstunbrauchbarkeits-Untersuchungen
im Sanitätsdienst des deutschen Heeres haben allmählich zu
einer Art von System geführt, dessen Grundsätze bei den tag¬
täglich stattfindenden Musterungen auch im Kreise des große»
Publikums Interesse beanspruchen. Maßgebend für die FAd-
dienstfähigkeit des Soldaten ist, wie Stabsarzt a. D. Du
Christian in der Deutschen medizinischen Wochenschrift schreibt,
daß Gesundheit und Körperbau die erforderliche Ausdauer
bei den Anstrengungen des Dienstes zuversichtlich erwarten
lassen. Aeußerlich wahrnehmbare Zeichen eines kräftigen Kör¬
perbaues sind feste, elastische Haut, starker Nacken, breite Schul¬
tern, eine regelrecht gebaute Brust, gut gebauter Rücken,
wohlangesetzte Schulterblätter, starke Knochen, kräftig ent¬
wickelte Muskeln, gelenkige Arme und Hände, gesunde Beine
und Füße, und entsprechendes Körpergewicht. Geringe körper¬
liche Fehler, wie leichte Schiefheit des Halses, der Wirbel¬
säule, der Schultern und Hüften, mäßige Verbildungen des
Brustkorbes, Verluste oder Verkrüppelung einzelner Finger,
geringe Beeinträchtigung des Hör- und Sehvermögens, ändern
im allgemeinen nichts an der Tauglichkeit für den Aktiven
Dienst. Zur Felddienstfähigkeitgehört auch die Widerstands¬
fähigkeit gegen Witterungseinflüsse, ein Faktor, der für den
Begriff der Garnisondienstfähigkeit fortfällt . Die Garnison¬
dienstfähigkett hat das Maß von körperlicher Rüstigkeit und
Leistungsfähigkeit zur Voraussetzung, das die Leute befähigt,
den Anforderungen des Waffendienstes bei den Besatzungs¬
truppen auch hinsichtlich der Marschfähigkeit zu genügen. Ein
Unterschied wird bei allen drei Waffengattungen gemacht zwi¬
schen den bereits militärisch ausgebildeten und den unaus-
gebildeten Mannschaften. Die Dienstunbrauchbarkeitwird ver¬
schieden bei den militärisch unausgebildeten, bei militärisch aus¬
gebildeten Mannschaften, bei Kapitulanten von längerer Dienst--
zeit und Offizieren beurteilt. Unausgebildete Mannschaften
kommen in die Arbeitsbataillone, d. h. sie werden zu Feld¬
arbeiten und sonstigen Hilfeleistungen für die Truppen heran¬
gezogen, auch als Schuster, Schneider und Sattler für den
Heeresdienst beschäftigt. Hiervon befreien nur ganz schwere
körperliche Gebrechen und das Vorhandensein übertragbarer
Krankheiten. Bei militärisch ausgebildeten Mannschaften sind
dagegen Gebrechen, die bei der Aushebung ohne weiteres
zur Zurückstellung vom aktiven Dienst mit der Waffe geführt
hätten, erst dann ein Grund zur Dienstunbrauchbarkeitsev-
klärung, wenn festgestellt wird, daß die Wiederherstellungder
Dienstbrauchbarkeit in absehbarer Zeit unwahrscheinlich ist.
Bei Unteroffizieren und Offizieren kann der Begriff der
Dienstbrauchbarkeit bezw. der Garnisondiensffähigkeit noch
VnoiföY * nofrt &f Vnor 'TVP«



( in Deutschland Kriegsgefangene behandelt werden.
Man schreibt der Frkf. Ztg. : Unsere Feinde, die zu einer

i- ,!chenwürdigenund dem Völkerrecht entsprechenden Be-
Bjing deutscher Kriegsgefangener vielfach erst durch ener-

Gegenmaßregeln gezwungen werden müssen, hören nicht
s uns der Sünden anzuklagen, die sie selber begehen. Wie
!»ig sie damit im Recht sind, geht aus zahlreichen Beröffent-
i,„gcn über deutsche Gefangenenlager aus neutralen und
tiefen Federn hervor, die neben der Fürsorge für die
Wildheit mit Befriedigung auch die Sorge für das geistige
jg der Gefangenen feststellen können. Wie sich aber in
p Beziehung selbst der einzelne Gefangene ürannrgfacher
Achten und wohlwollenden Entgegenkommens erfreut, mag
»kiwer Fall aus der jüngsten Zeit beweisen: Im Gefan-
,enlager zu Darmstadt befindet sich ein junger französischer
'(ef)iter, der seine viele freie Zeit zur Ausarbeitung einer
^lorLissertation benutzt. Zu diesem Zweck bedurfte er kürzlich
|£$ größeren wissenschaftlichen Werkes. Durch Vermittlung
0  Bataillonskommandos wandte er sich mit einem Ent-
Pngsgesuch an die Großherzogliche Hofbibliothek in Darm-
g, Dort war das Werk nicht vorhanden, aber die Bibliv-
Merwaltung machte den Gesuchsteller darauf aufmerksam, f
. cs wahrscheinlich in der Universitätsbibliothek in Gießen j
haben sein werde. Das Entleihungsgesuchwanderte darauf |
h, Gießen. Hier besaß Man zwar das Werk, allein gerade i
( gewünschte Ergänzungsband fehlte noch. Nun wird er j
lcunigst beschafft und dem gefangenen Gelehrten zugestellt *
[tben. — Ob auch ein deutscher Gelehrter in französischenj
xfangenenlagern soviel freundliches Verständnis finden würde? I
(er bleibt £me solche Förderung wissenschaftlicher Arbeit z
schließlich ein Kennzeichen deutschen Barbarentums?

Tie barbarische Rechtspflege der Deutschen.
In der Rubrik Kleinigkeiten aus England hat die „Köln.

,(j." in Nr. 685 eine Zuschrift wiedergegeben, die E. H.
«ttenham aus Shepreth Vicarage an die Times eingesandt
itte und folgendermaßen lautete : „Ich erfahre soeben aus
«rlsruhe in Deutschland, wo ich seit Juni 1911 als Geist-
hcr(chaplain) angestellt war/daß im April meine Wohnung

Home) erbrochen und alles verkauft worden ist. Das
Mt ganz mit meinen Erfahrungen von deutscher Rechts¬
lege/' Die Vermutung , da ß hier wieder eine . bös-
jlligc Verleumdung vorliege, wird jetzt von der Badischen
indcszeitung bestätigt, die in ihrer Nr. 316 schreibt: „Zu
iescr liebenswürdigen Mitteilung des Herrn „chaplain",
ie nur in die Times lanziert worden ist, um den deutschen
Barbaren" eines anzuh.ängen, sei folgendes mitgcteilt : Es
t allerdings richtig, daß die Wohnung des Herrn Totten-
im, der in der Sophienstraße gewohnt hat , geöffnet wurde,
le wurde aber nicht, wie dies in England mit den Woh-
tingen der Deutschen gemacht wurde, durch den Mob unter
m"Augen der Polizei gewaltsam erbrochen, sondern sie
urctic in aller Ruhe durch den Gerichtsvollzieher im Auf-
»g des Gerichts eröffnet. Die Möbel des Herrn Tottenham
wurden auch nicht nach englischem Beispiel auf die Straße
inausgeworfenund zertrümmert , sondern sie wurden aus
lntraa der zahlreichen „trauernden Hinterbliebenen " des
crrn „chaplain" versteigert, um wenigstens einen kleinen
eil der Schulden, die Herr Tottenham in Friedenszeiten

| , Karlsruhe gemacht hat, tilgen zu können. Die Ersah-
ungcir des Herrn Tottenham mit der deutschen Rechts-
slcge sind darauf zurückzuführen, daß faule Zahler und
ilhuldenmacher bei uns auch in F-riedensreitLu von Ge-
ichts wegen hin und wieder an ihre Pflichten erinnert
tcrden. Da dies bei Herrn Tottenham eben sehr oft der
lall war, kann er nicht mit Unrecht von „Erfahrungen"
eden."

Ein österreichisches Rotbuch.
Wien,  13 . Juli . (W.B.) Der Minister des Auswärtigen

-Löfleutlicht ein umfangreiches Rotbuch. Das diplomatische
Ibenftück betrifft die Beziehungen Oesterreich-Ungarns zu Jta-
iett in der Zeit vom 29. Juli 1914 bis zum 23. Mai 1915.
lic darin enthaltenen Aktenstücke bestehen zum allergrößten
reit aus Mitteilungen und Erlassen des Ministers des Aus-
artigen an den Botschafter in Rom und aus dessen Berichten
lach Wien. Die Verhandlungen zwischen der österreichisch-unga-
jjcheu und der italienischen Regierung betrafen zuerst die Aus-
kgung des von Kompensationsrechtensprechenden Art. 7 des
ireibundvertrages, dann die Anwendung dieses Artikels kruf
im Krieg Oesterreich-Ungarns gegen Serbien und Montenegro.
Jabei stellte die italienische Regierung das Verlangen, daß
Oesterreich-Ungarn noch vor dem Wiederbeginn der Aktion
legen Serbien Italien Kompensationen, und zwar aus eigenem
besitz, bewillige und die abzutretenden Gebiete sofort übergebe,
isfe Konversationenund Verhandlungen wurden in Wien ge-
iiihrt, doch kam ts gleichzeitig zu Unterredungen zwischen dem
isterreichisch-ungarischen Botschafter und dem italienischen Mi-
lifter des Auswärtigen. Auch nachdem Italien am 4. Mai das
bimdnis als aufgehoben erklärt hatte, dauerte die Diskus¬
sion noch fori, die nutt aber hauptsächlich in Rom geführt wurde.
Ta die österreichisch-ungarische Regierung zwar ihre ursprüng¬
lichen Zugeständnisse erhöhte, aber einen Teil der Forde-
>Mgen Italiens nicht bewilligte, und 'sich auch nicht zur
Dortigen Uebergabe der Gebiete, die zu opfern sie bereit ge¬
wesen wäre, verstehen wollte, erklärte die italienische Regie-
?ng am 23. Mai den Krieg. Die Sammlung fügt zu den
ilhon bekannten Hauptzügen Einzelheiten hinzu und man
hsieht aus ihr mit vollster Deutlichkeit die mala kiäes der
Manischen Regierung in allen Phasen der Verhandlungen,
fes den Berichten des Botschafters Macchio geht u. a. hervor,
H Sonnino sowohl den König, wie die meisten seiner Minister-
kllegen über die Angebote Oesterreich-Ungarns und auch über
^ Stimmung im Auslande falsch unterrichtete, und daß der
^neralstab, wie es scheint, unterstützt durch die Darstellungen

italienischen Militärattachees in Wien, die Schwierig¬
sten eines Krieges gegen Oesterreich-Ungarn direkt unter¬
ste . Als eine Hauptstütze der Kriegspartei erscheint der
«inistcr der Kolonien Martini . Ein dem Aktenstück aus den
^hren 1914/15 beigefügter Anhang enthält Schriftstücke aus
ie* Jahren 1909, 1911 und 1912, die beweisen, daß die öster-
teichisch-ungarische Auslegung des Art. 7 des Bündnisder-
^ges früher auch bon der italienischen Regierung geteilt

ti>e, und daß die Berufungen derselben auf die Vorgänge
tripolitanischen Kriege haltlos waren, daß dagegen Oester-

^ch-Ungarn aus dem damaligen Vorgehen Italiens Präze-
,ttzfälle zur Widerlegung der italienischen Einwürfe holen
»ttntptnte.

Der Angriff in der Wüste.
Konstantinopel,  13 . Juli . (W.B.) Der „Tanin"

^offentlicht ein Telegramm des Abgeordneten von Mekka,
Mullah, der die Annahme zu widerlegen sucht, daß ara-

Stämme, die die Besatzung der „Emde  n" in der
wischen Wüste angriffen,  von England gedungen wa-

Ter Zwischenfall ereignete sich nur , weil die Zivil-
^alrung von der Reise der Besatzung der „Emden" keine
^tzeitjge Verständigung ergehen ließ. Tie Annahme, der

°UIlah entgegentritt , war in der Erzählung der Erlebnisse

der Besatzung der „Emden" enthalten und dürste ihre
Richtigkeit haben.

Die Gegenleistung.
Wien.  13 . Juli . Tie Montagszeitung meldet aus dem

Haag : Holländische Bankkreise erfahren aus London, daß
die kanadische Regierustg die kürzlich zugestandene Erhöhung
des kanadischen UederseetrnpPenkontinAentsans 150 000 Mann
der englischen Regierung sehr teuer  machen will. Ka-
nada fordert eine Verstärkung  seiner wirtschaftlichen
und politischen Unabhängigkeit  vom Mutterlande.

Gegen die Wehrpflicht.
Wien,  13. Juli . Das Achtuhrblatt meldet aus Amster¬

dam: Tie Gewerkschaftenvon England erklärten in einer
Resolution, daß sie die allgemeine Wehrpflicht
schärfste bekämpfen  würden , erforderlichen Falles durch
den General st reik.

Eine italienische Rechtfertigung.
Rom,  13 . Juli . Die „Agenzia Stesani " schreibt:

Die „Wiener Zeitung " veröffentlicht den Bericht einer ver¬
traulichen Unterredung , die jhr Direktor am 10. Januar
1906, am Vorabend der Algeciras -Konserenz, mit dem fran¬
zösischen Minister Rouvier gehabt zu haben versichert. Bei
dieser Gelegenheit soll Rouvier gesagt haben, Italien habe
in dieser Epoche Frankreich seine bedingungslose diplomatische
Mitwirkung angeboten und außerdem im Falle eines Krieges
Frankreich eine italienische Armee von 500 000 Mann zur
Verfügung gestellt, falls Frankreich Italien gegen einen
österreichischen Angriff schütze. Diese Veröffentlichung ent¬
behrt jeder Begründung . In Wahrheit blieb Italien dem
Dreibund treu , solange Oesterreich unseren Vertrag nicht
verletzte. Es ist darauf zu achten, daß, während die An¬
schuldigungen gegen die österreichische Politik durch die ver¬
antwortlichen Staatsmänner auf der Grundlage amtlicher
Dokumente erhoben worden sind, die Anschuldigungen gegen
die italienische Politik auf falschen Zeugenaussagen unver¬
antwortlicher Leute beruhen, welche Unterredungen mit einer
jetzt verstorbenen Persönlichkeit erfinden, die diese nicht
mehr dementieren kann.

Gegen den Mißbrauch der schwedischen Flagge.
Stockholm,  13 . Juli . (W.B.) Gegen den Miß¬

brauch der schwedischen Flagge  hat der König an die
Lotsen und Zollbehörden eine Verordnung erlassen, nach der
sofort, wenn ein ausländisches Schiff mit Abzeichen einer
anderen Nationalität als dem Schiff wirklich zustehend in einen
schwedischen Hafen einläuft, der Sachverhalt der General¬
zollverwaltung telegraphisch zu melden und die Ausklarierung
nicht eher zu bewerkstelligen ist, als bis die Genehmigung des
Königs dazu eintrifft . Das Schiff darf bis auf weiteres nicht
a b g e h en oder ausgelotst werden. Ein ausländisches Schiff,
welches fälschlich die schwedische Flagge oder schwedische Natio¬
nalitätsabzeichen führt, darf außer in Seenot nur bis zum
nächsten Zvilplatz gelotst werden. Der betreffende Lotse hat
bei den betreffenden Zollbehörden die Einlotsung anzumelden.
— Stockholms Dagbläd bemerkt, daß diese Bestimmung von
allen mit Befriedigung begrüßt werden dürfte, welche die
Notwendigkeit einsehen, die Würde des Reiches und das Recht
der schwedischen Flagge zu wahren.

Gegen die englischen Nebergriffe.
Stockholm,  13 . Juli . (W.B.) Dem „Aftonbladet"

wird aus Washington geschrieben, daß der Staatssekretär des
Aeußern, Lansing, auf die Mitteilung des schwedischen
Gesandten hin über den Bruch des Postgeheimnisses
durch England sofort eine Untersuchung anstellen ließ. Die
Klage des schwedischen Gesandten bezog sich auf gewöhnliche
und eingeschriebene Briefe der schwedischen Gesandtschaft nach
verschiedenen Orten Schwedens, die, in Postsäcke der Ver¬
einigten Staaten verpackt, von der englischen Zensur geöffnet
und geprüft waren , wobei eine Anzahl schwedischer Briefe
zurückbehalten wurde. Der amerikanische Botschafter Page
ist beauftragt , sich über die in England augenblicklich gelten¬
den Bestimmungen über die Zensur für die Transit-
p o st zu unterrichten . Außerdem soll er den Auftrag er¬
halten , um besondere Maßnahmen zum Schutz der ameri¬
kanischen Post zu ersuchen. Die Mitteilung schließt: Washing¬
ton leugne nicht, daß ein kriegführendes Land das Recht habe,
über die Transitpost Zensur zu üben, aber man erwäge, wie
weit sich ein solches Recht erstrecke.

Bom Balkan.
Bukarest,  13 . Juli . Adverul meldet aus Atehn : In¬

folge der Intervention der griechischen Regierung habest
die Serben 15 Gemeinden des Epirus geräumt
und den Griechen überlassen. Tie griechischen Truppen sind
in diesen Gemeinden bereits eingezogen.

Tagesnachrichteit.
Bonn,  13 . Juli . Als die Täterin eines Raubmordes,

der gestern an der Ehefrau des Ackerers Gottfried Schönefeld
in Lengsdorf verübt worden ist, wurde die im gleichen Hause
wohnende Witwe Höfer ermittelt und verhaftet. Sie wußte,
daß die Eheleute Schönefeld für eine Zahlung 500 Mk. bereit
liegen hatten. Sie überfiel die Frau und tötete sie mit
einem Beil. Von dem geraubten Geld wurden 300 Mk. an ver¬
schiedenen Stellen im Haufe versteckt vorgefunden. Den Rest
scheint die Täterin verbrannt zu haben.

Köln,  13 . Juli . Ein 87 Jahre alter Zuchthäusler in
silberweißem Haar, der Buchbinder Johann Gymnich, wurde
heute von der Kölner Strafkammer wegen Sachendiebstahls
zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt . ILr ist im ganzen 35
Jahre in Zuchthäusern gewesen.

Berlin,  13 . Juli . 30 000 Mark Jahresmiete für neun
Quadratmeter. Trotz des Krieges ist in der Reichshauptstadt
ein erfreulicher Unternehmungsgeist vorhanden. Ein kleiner
Laden im Hause Potsdamer Straße 1a ist jetzt für eine Jahres-
miete von 30 000 Mark vom 1. Januar 1916 bis zum Jahre
1946 vermietet worden. Der Laden, der nur einen Flächen¬
raum von neun Quadratmetern aufweist, wird die Filiale
einer Hamburger Zigarrenfirma aufnehmen.

Breslau,  13 . Juli . Der Schlesischen Ztg. zufolge hat
der Rechtsbeistand der Frau Cäcilie Meyer gegen das Urteil
des Breslauer Oberlandesgerichts vom 5. Februar 1915 im
Kwilecki - Prozeß,  das die Feststellungsklage der Frau
Meyer bezüglich des jungen Grafen abwies, beim Reichsge¬
richt Revision eingelegt.

Wien,  13 . Juli . Eine sehr praktische Maßnahme haben
die österreichischen Gefangenenlager getroffen. Um zu verhüten,
daß die in den Lagern untergebrachten Gefangenen die ihnen
gehörigen Gelder als Fluchtmittel benutzen können, wird ihnen
das Geld in besonderem Papiergeld ausgezahlt, das nur inner¬
halb des Lagers selbst Gültigkeit hat. Diese Scheine, die
in den Kantinen rn Zahlung genommen werden, kragen die
Aufschrift: Gefangenenlager, und zeigen dre Unterschrift des
Lagerkommandanten. Auch das bei Gefangenen nach ihrer Ein¬
lieferung aufgefundene ausländische Geld wird gegen diese
Scheine umgewechselt. Auch eine Lager-Scheidemünze aus
Messing ist in Oesterreich eingeführt worden.

s Graz,  9 . Juli . Ueber den gleichzeitigen Heldentod zweier
Brüder wird aus Kärnten berichtet: Die Brüder Daniel und
Johann Pörtschacher aus St . Georgen am Längsee dienten
im selben Truppenkörper, lagen auf dem Kriegsschauplätze im

: selben Schützengraben und fielen am 21. Juni bei einem
Stur -mangriff im selben Augenblick durch einen Kopfschuß und
zwar, wie die Kameraden sagen, während sie Seite an Seite
heldenhaft kämpften, durch eine und dieselbe Kugel.

Kopenhagen,  13 . Juli . Schwere Unwetter  sind
in den letzten Tagen niedergegangen, besonders über Süd-
schweden.  Durch Blitzschläge wurden über 50 Bauernhöfe
in Asche gelegt. Mehrere Personen wurden getötet.

Liss  a bo n,  13. Juli . (W.B.) Meldung der Agence Havas.
An ..Bord des Kanonenbootes „Jbo " erfolgte bei Kap Verde
eine Explosion,  durch die zwei Matrosen getötet und
mehrere verletzt wurden, davon vier schwer. Das Kanonenboot
wurde beschädigt. Ein englischer Kreuzer, welcher in der Nähe
des Kanonenbootes ankerte, kam zu Hilfe.

Las Palmas,  13 . Juli . (W.B.) Auf den kanadischen
Inseln und auf der Insel Fuerte Ventura wiederholen sich
Erdbeben.  Sie nehmen an Stärke ständig zu, so daß Risse
an den Häusern entstehen und diese zusammenstürzen. Die Ein¬
wohner sind gezwungen, in Zelte inmitten der Felder zu

I flüchten. Aus zahlreichen Rissen der benachbarten Berge ent-
- strömen Rauchwolken. Man erwartet demnächst einen vul-
| ramschen Ausbruch. Die Bevölkerung ist entsetzt und verlangt
l den Schutz der Behörden.

lokales.
— Einen Fleischpreisabschlag  hat die Metzger¬

innung in Herborn  eintreten lassen. Es kostet dort von
jetzt ab Ochsen- und Rindfleisch 1,10 Mk., Kalbfleisch 80
Pfg ., Kuhfleisch 85 Pfg ., sodatz die genannten Fleischforten
um etwa 10 Pfg . gefallen sind. Da die Herborner Metzger
ihre Schlachttiere wohl aus denselben Gegenden wie die
Tillenburger beziehen, so werden die Dillenburger Haus¬
frauen sich hoffentlich auch bald einer Verbilligung des
Fleisches erfreuen dürfen.

— Kriegsseife.  Daß England unsere Jndustrre ver¬
nichten will, weiß heute jeder Deutsche. Daß alle um uns
herumliegenden neutralen Staaten für sehr viele Industrie-
Rohstoffe ein Ausfuhrverbot erlassen haben, einem Drucke
Englands in dieser Richtung folgend, ist nicht allgemein be¬
kannt. Für die Seifenindustrie ergeben sich dadurch große
Schwierigkeiten in der Beschaffung gewisser Rohstoffe. Als dieser
Industrie der Weltmarkt noch nicht abgeschnitten war, begeg¬
nete die Herstellung von Seife keinerlei Schwierigkeiten. Wurde
durch Mißernten an irgend einem Punkte der Welt der eine
Rohstoff knapp, so kam bald ein Ausgleich aus einem anderen
Land Heute ist nicht nur alles knapp, sondern die meisten
früher gebrauchten Oele und Fette sind fast garnicht mehr und
dann auch nur in sehr geringen Mengen zu ungewöhnlich
hohen Preisen zu haben. Wir haben schon lange Kriegsbrot,
und Ehren-Grey würde sich wundern, wenn er sehen könnte,

‘ wie gut es uns bekommt. Wir bekommen bald auch Kriegs¬
seife, über welche die Hausfrau sich ebenso leicht hinweg-
setzen wird, wie über das Kriegsbrot. Sie darf eben nicht
vergessen, daß sie im Kriege nicht dasselbe von der Seife ver¬
langen darf, wie im Frieden. Die Seife muß weicher werden
als früher. Sie kann auch nicht mehr die gewohnte schöne Farbe
haben. Sie muß auch teurer werden, denn nachdem jetzt auch
Holland ein Ausfuhrverbot für Fette und Oele erließ, wird die
Zufuhr immer knapper. Die deutsche Seifenindustrie wrrd sich
aber auch hier zu helfen wissen, wenn die deutsche Hausfrau
ihre bisherigen Ansprüche an Farbe und Härte der Serfe
etwas zurückschraubt. Eine weichere Kernseife kann denselben

: Waschwert haben, wie eine ganz harte. Und auf den Wasch-
^ wert kommt es im Kriege nur an. Auch eine dunklere Farbe
' der Seife beeinträchtigt keinesfa.lts den Wafchlvert. Trifft
: also die Hausfrau bei ihrer gewohnten Ŝeife auf ein ab-
; weichendes Aussehen, so denke sie an Kriegsbrot und Schutzen-
^ aräben. Dann wird sich der gute Wille,^auch mit Knegssme
' fertig zu werden, schon von selbst einstellen. Dre deutsche
; Seifenindustrie wird aber auch auf diesem Wege den Herren

Engländern und ihren Kultur -Bundesgenossennicht verraten,
ivie nach ihrer Ueberzeugung das deutsche Volk auch rnbezug
auf Seifenversorgung beruhigt sein kann.

I — Leich enüberführungen aus dem Ope-
i rat io ns- und  E t a p P e n - G e b i e t. Die --berste
j Heeresleitung hat jegliche Lei che n a usg r ab ung und
- Ueberführung  aus dem gesamten Operatrons - und
! Etappengebiet für die Monate Juli , August und September
■ aus hygienischen Gründen verboten  und dre bererts er-
\ teilten Genehmigungen zurückgezogen. ^ ^ . .
i _ Ein tüchtiger Mann.  Kernige soldatenworte
i schrieb dieser Tage ein Wehrmann , der zu St . Ingbert he^
\ misch ist, aus dem Westen an seine Frau , « re lauten nach
- der Viälz . Taqesztg ." : - • Schreib mir nrcht über leben

unsinnigen Kram von Euch zu Hause! Daß Ihr durchkommt
und nicht zu hungern braucht, das weiß ich, alle anderen
häuslichen Sorgen treten jetzt hinter das Große, da^ wrr
noch zu leisten haben. Dann willst Du immer wrven, was
hier Pckssiert. Hier passiert gar nichts, wrr schießen hrnuber
und die Franzosen herüber . Und durch lassen wrr dre Kerle
nicht, und wenn wir noch ein Jahr hier Kegen munen . Blelbe
Tu zu Hause und ich hier auf unserm Posten und gebech
wir uns von Zeit zu Zeit Lebenszeichen; alles andere r,t letzt

^ ^ Briefe nach Elsaß - Lothringen dürfen
nicht verschlossen sein!  Die Bestimmung der rn den
Sckalterfluren der Postanstalten aushängenden Bekanntmachung
wonach infolge des Kriegszustandes bis «uf werteres
verschlossene Privatbriefsendungen nach und von Elßaß-Lorh-
rinaen und den in dieser Bekanntmachung namentlrch aufge¬
führten badischen Postorten zur Postbeförderung nrcht ange¬
nommen werden, wird von den Auflieferern der Sendungen
häufig nicht berücksichtigt. Diese Bestrmmung rst noch voll
in Kraft. Wenn private Briefsendungen des rnneren deutschen
Verkehrs nach und von den bezeichneten Gebretsterlen ver¬
schlossen aufgeliefert werden, müssen sie den Absendern zuruck¬
gegeben oder, wenn diese nicht bekannt find, nach den Vor¬
schriften für unbestellbare Sendungen behandelt werden. Es
liegt daher im eigenen Vorteil der Absender, solche Sen¬
dungen nur offen aufzuliefern. , ,

_ Tie Kinder des Dorfes rufen nach Hrlfe!
Helfende Hände fehlen in diesen Wochen auf dem Lande, - /re
Arme der französischen und russischen Kriegsgefangenen find
kein vollgültiger Ersatz für die unter den Waffen >tehenden
Bauernväter und Sühne . Unsere Bauernfrauen und Töch¬
ter leisten Außergewöhnliches. Dre deutsche Ernte auf den
Feldern und Aeckern unterscheidet sich nrcht vrel von den
Ernten früherer Jahre . Das hat mrt ihrer Arbert
Bauersfrau getan . Nun aber braucht die ^ au auf dem
Lande Hilfe — und zwar aus der Stadt . Wre rm erften
Kriegsherbst werden auch in diesem Jahre ^ wreder geruson
die jungen , anspruchslosen, naturfreudigen Lohne der Stadt,
die ihre Muskeln straffen und im Schweiße rhre» Angesrchts



helfen wollen, deutsche Kriegsarbeit zu leisten und das
tägliche Brot unserem Volke zu schaffen. Neu gerufen wer¬
den die städtischen Dienstmädchen und Kriegersrauen dom
Lande, die noch mit der heimatlichen Arbeit vertraut ihre
Ehre darin suchen, für einige Arbeitswochen das Stadtkleid
mit dem einfachen Arbeitsgewande des Dorfes zu ver¬
tauschen und auf diese Art ihrem Vaterlande einen not¬
wendigen, ehrenvollen Kriegsdienst zu leisten. Gerufen wer¬
den vor allen Dingen tüchtige, uneigennützige Mädchen und
Frauen aus der Stadt , die — der schweren ländlichen Arbeit
nicht gewohnt — nicht mit den Armen, sondern mit Kopf
und Herz  der nunmehr überlasteten Bauersfrau hilfreich
zur Seite zu stehen bereit sind. Die Tage stehen vor der
Tür , wo die Erntearbeit die Leute früh morgens um 4 Uhr
aus den Häusern herausholt und fast den ganzen Tag
draußen aus den Feldern hält . Was soll in dieser
Zeit,  wo die Mütter , ja auch die Großmütter außerhalb
des Hauses schwere unermüdliche Kriegsarbeit fürs deutsche
Volk leisten, mit den Kindern geschehen?  Mangel
an Aussicht, Mangel an Pflege, Mangel an richtig zube¬
reiteter Nahrung sind die Leiden der Dorfkinder im Kriegs¬
sommer 1915. Wer Hilst die Leiden lindern ? Wo Kinder¬
schulen bestehen, ist der Not zum Teil abgeholfen — aber
nur zum Teil . Denn auch in den bestehenden Kinder¬
schulen fehlt es an pflegenden Hilfskräften, um die ver¬
mehrte Arbeit leisten zu können. Besonders schlimm sieht
es dort aus , wo keine Kleinkinderschulen sind. Memand
hat in den Erntewochen Zeit , sich in der nötigen Weise um
die Kinder zu kümmern. Die größeren sind auf die Straße
ausgesperrt , und die Kleineren in die Häuser eingesperrt.
Die Not der Kinder ist groß. Doch wo Not ist, finden sich:
noch immer Nothelfer und -Helferinnen. Sie müssen nur ge¬
rufen werden. Also rufen die Kinder des Dorfes nach an¬
spruchslosen, kinderlieben, freiwilligen Helferinnen, Frauen
und Mädchen aus der Stadt , die vermöge ihrer Ausbildung
als Kindergärtnerinnen oder Pflegerinnen , oder vermöge
ihrer Begabung und Neigung den Beruf zur Kinderpflege
und Erziehung in sich tragen . Diese werden gerufen, wäh¬
rend der Erntewochen an unseren Landkindern einen sozialen
Kriegsdienst der Nächstenliebe zu tun . Freiwillige
vor!  Der ^ Kriegswirtschaftliche Ausschuß beim Rhein-
Mainischen Verband für Volksbildung" Frankfurt a. M.,
Paulsplatz 10, ist bereit , die Vermittelung zwischen denen,
die diesen vaterländischen Kinderdienst übernehmen wollen
und den 'Gemeinden, die solche Hilfe brauchen, zu über¬
nehmen. Beide Teile wollen ihre Angebote oder Gesuche
umgehend an diese Stelle richten.

— Entweichen von Kriegsgefangenen.  Tau¬
sende von Kriegsgefangenen aus den Gefangenenlagern d.es
Korpsbezirks sind als Arbeiter in der Landwirtschaftund in
der Industrie auf rund '1000 Arbeitsstellen beschäftigt. Die
Beschäftigung der Kriegsgefangenen an so vielen verschiedenen
Stellen hat naturgemäß ihre Bewachung etschwert. Wenn trotz¬
dem verhältnismäßig wenig EntweichungenVorkommen und in
den meisten Fällen die Entwichenen sehr bald wieder ergriffen
sind, so ist dies zum größten Teil „einzelnen" Sicherheits-
beamten und „einzelnen" Privatpersonen zu verdanken. Es
kann hier aber noch viel mehr geschehen! Nicht nur einzelne
Leute, sondern die Allgemeinheit, jeder an seiner Stelle,
muß auf fragwürdige wandernde Personen achten und dafür
sorgen, daß sie festgenommen werden, wenn sie sich nicht
zweifelsfrei ausweisen können. Wenn alle Landbewohner auf
einzelne oder in kleinen 'Trupps wandernde Personen achten
und sie zur Anzeige bringen würden, ist anzunehmen, daß das
völlige Entkommen entwichener Kriegsgefangener, die unter
Umständen auch eine Gefährdung für unsere Ernte, für einsam
liegende Gehöfte und deren Bewohner bilden können, zur
Unmöglichkeit wird.

ffrrovlwx wstd jVacbbarfdfoaft.
Sinn,  11 . Juli . Der 7jährige 'Sohn des hiesigen Ein¬

wohners Reucker rutschte beim Himbeerpflückcn äm Dillufer
ab, stürzte ins Wasser und ertrank.

L i m bürg (Lahn ), 13. Juli . In einem Anfalle von
Geistesstörung stürzte sich gestern der '27jährige Landwehr¬
mann R. Hehl von dem Domfelsen auf das Lahnuser herab,
wo er zerschmettert liegen blieb.

vermischtes.
' * Treue Kameradschaft.  In der Frühe des 8.

November wurde der Landwehrmann Paschelk(8. Komp. Landw.-
Jnf .-Reg. Nr. 19) mit einer Gruppe unter Führung eines
Unteroffiziers als Patrouille vorgeschickt, um zu erkunden,
vb ein vor der Front liegender Wald vom Feinde besetzt sei.
Etwa 100 Meter von dem Walde entfernt er'hielt die Patrouille
Feuer, durch welches ein Mann am Knie schwer verwundet
wurde und liegen blieb. Paschelk warf sich sofort neben ihn,
grub ihn und sich selbst im Kugelregen ein, und verharrte den
ganzen Tag über in dieser Stellung . Im Dunkel des Abends
brachte er dann den Verwundeten zur Kompagnie zurück.
Paschelk wurde für diese Tat mit dem Eisernen Kreuz ausge¬
zeichnet.

-P-MOvmelrer
Wettervoraussage für Donnerstag , 15. Juli : Veränder¬

liche Bewölkung, doch meist wolkig, noch einzelne Regen¬
fälle, windig, wenig wärmer.

Letzte
Berlin , 14. Juli . Im Argonnerwald fand am ver¬

gangenen Freitag ein Dankgottesdienst  zur Feier
des jüngsten deutschen Sieges in den Westargonnen statt. Wie
verschiedene Berliner Morgenblätter nach dem„Kölner Stadt¬
anzeiger" berichten, nahmen an der Feier, zu welcher auch
der Oberbefehlshaber der 5. Armee, der deutsche Kronprinz
sowie der greise Graf HÄseler erschienen waren, gegen 2000
Offiziere und Mannschaften der beiden an diesen Kämpfen be¬
teiligten Divisionen teil . Nach dem Gottesdienst überbrachte
der Kronprinz seinen tapferen Truppen den Dank des Kai¬
sers sowie des Königs von Württemberg und dankte auch
in seinem Namen für das opferfreudige und todesmutige
Verhalten der Truppen.

Berlin , 14. Juli . Im Zossener Halbmondlagep
fand gestern mittag in Gegenwart zahlreicher Offiziere die
E-nweihung der Moschee  statt , die ein Geschenk des Kaisers
ist. Zu der eigenartigen Feier hatten sich laut Berl. Dgbl.
der türkische Botschafter mit dem Botschaftsrat und dem
Mlitärattachee eingefundeu. Der .'Kommandant des Gefange¬
nenlagers führte in seiner Ansprache aus, dtz den Mohamme¬
danern verdolmetscht wurde, daß diese auch in der Gefangen¬
schaft ihre relsgiösen Gebräuche nicht entbehren sollen.

Berlin , 14. Juli . Laut „Berl . Tagebl." werden der
baherrsche und der preußische Städteverband 'zu einer ge¬
meinsamen Sitzung zusammcntreten , um die R i cht li n i e n
zu einem gemeinsamen Vorgehen aller deutschen Städte in
der Frage der Lebensmittelfürsorge  festzulegen

> Kristiania , 14. Juli . (T.U.) Der Korrespondent der
; Voss. Ztg. hatte mit einer auf der Durchreise von Petersburg
' nach England hier weilenden sehr bekannten Persönlichkeit,
S einen russischen Großindustriellen, eine längere Unterhaltung,
f wobei derselbe auf die Frage des Korrespondentennach den
i inneren Zuständen und der Stimmung in Rußland folgendes
| sagte: Zu einer Revolution wird es nicht kommen; gewiß seien
| in einigen größeren Städten bedenkliche Ausschreitungen vor-,
i gekommen, die infolge künstlicher Aufhetzung sich anfänglich
- gegen Deutschland richteten, dann aber, wie bekannt, auch
! andere Nichtrussen heimsuchten. Man ist im Volke davon
j überzeugt, daß Rußland in diesem Kriege nicht gewinnen

und Deutschland nicht besiegen könne, das wüßten auch die
* CnW U,r. fc.r — "1—L. CY\ . . fir - v . .! russischen Offiziere sehr Wohl. Man meint, daß Rußland zwar
- keinen Sonderfrieden mit Deutschland schließen wolle, aber
j bald seinen heutigen Verbündeten erklären wird: „Weiteres
j Kämpfen ist zwecklos, wir müssen mit den Frieüensverhand--

lungen beginnen". Der große Munitionsmangel ist ja kein
f Geheimnis mehr. Alles in allem, dürfe man bald auf Ueber-
s raschuugen friedlicher Natur gefaßt sein. Mein Gewährsmann
l ist persönlich fest davon überzeugt, daß in Rußland eine Revo-e
| lution von oben nach Friedensschluß kommen muß, das heißt:
i eine liberalere Regierung. Er schloß: Ich muh nach England
I und kaufen, was wir sonst schneller, billiger und zumindest
- nicht schlechter, also besser, von Deutschland bezogen haben
: und bald wieder beziehen werden. Ich weiß, sagte er noch,
; daß man in England eine ebenso große Zeppelinfurcht, wie wir
3 eine Hindenburg-Furcht habe, hauptsächlich, wenn beide an-
| scheinend untätig sind.

London , 14. Juli . Der Schatzkanzler McKenna teilt
: mit, daß die gesamte Einzeichnung auf die neue Kriegs-
; anleihe etwa 600 Millionen Pfund Sterling betrage. (Trotz
! aller Anstrengungen und trotz der ans Unglaubliche gren-
> zenden bankpolitischen Mittelchen ist es den Engländern

also gerade geglückt, das Mindestmaß dessen, was das Schatz-
\ amt verlangte, zusammen zu bekommen. Auf das Echo,
j das dieser Mißerfolg bei den Verbündeten haben wird,

darf man gespannt sein.)
London , 14. Juli . (T.U.) Ein Journalist schildert die

; Eindrücke, die er bei seiner Fahrt über den Aermel -!
; [ anal  von Calais nach Dover gewonnen hatte. Er erzählt, daß
: bei der Abfahrt alle Passagiere immer wieder ängstlich fragten,

ob keine Gefahr bestehe. Größere Furcht noch als vor Unter¬
seebooten empfanden die meisten vor den deutschen Flugzeugen
und vor allem vor den Zeppelinen. Die Aufregung der Fahr-

j gaffe legte sich erst, als der Ankunftshafen erreicht war. Während
; der Fahrt selbst beobachtete der Journalist , daß längs der

ganzen Ueberfahrtslinie Wachtschiffe aufgestellt waren, die mit
dem Dampfer Signale austauschten. Torpedoboote kreuzten
zwischen beiden Küsten hin und her. In der Nähe beider
Küsten lourden die Gewässer außerdem von zahlreichen Flug-

' zeugen beobachtet. Der Journalist glaubt, daß die getroffenen
2 Vorkehrungen ein wirksamer Schutz gegen Unterseebootangriffe
j sind, vermag jedoch das Rätsel nicht zu lösen, wie es den
s deutschen Unterseebooten gelingt, in die westlich dieser Linie
| gelegenen Gewässer einzudringen.

Berlin , 14. Juli . Wie der „Deutschen Tagesztg." aus
| Sofia berichtet wird, hätte der Zar den General K a u l-
• bars  in wichtiger Mission zum König Nikolaus  von
z Montenegro entsandt . Wahrscheinlichbestehe diese darin,
^ daß der Zar dem König Nikolaus nahelegen wird, Skutarij zu räumen, da Italien gegen feie Besetzung dieser Stadt bei
» den Mächten des Dreiverbandes Einspruch erhoben hat.
s Berlin , 14. Juli . In Petersburger politischen Kreisen
| bildet das Tagesgespräch, wie der „Vossischen Zeitung " be-
- richtet wird , die angeblich bevorstehende Ernennung Sa -
! m a r i n s zum Prokurator  des heiligen Shnod . Bei
j seiner Energie und seinen ganz intimen Beziehungen zu
; den allerhöchsten und den Hofkreisen wird sich, Samarin
! nicht damit begnügen, Ressortminister für Kultur zu sein,
j sondern die gesamte russische Politik beeinflussen. Die „Birs-
| hewija Wjedvmosti" sagt, Samarin sei fanatisch dem Ab-
! solutismus ergeben und Gegner der Verfassung und des
1 Parlamentarismus nach europäischer Art . Wenn er zur
j Macht gelangt , wird er ein Rußland nach seiner Art schaffen
; unter der Fahne der Selbstherrlichkeit.

Berlin , 14. Juli . Ein Bukarester Brief Magrinis, des
, Korreespondenten des „Secolo", stellt laut verschiedenen:

Morgenblättern fest, daß in Rumänien  anstelle der an¬
fänglichen Ententebegeisterung jetzt allgemein Gleich¬
gültigkeit  getreten sei. Magrini erkennt an . daß die
deutsche Diplomatie in Verbindungen mit dem deutschen
Heere auf der ganzen Linie gesiegt habe und daß an einen
Eintritt Rumäniens in den Weltkonflikt nicht zu denken sei.
wenn die militärische Lage in Galizien sich nicht von Grund
aus ändere.

London , 14. Juli . (W.B.) Aus O t aviso  n t e in  wir 'o
vom 11. Juli gemeldet: Die ersten Abteilungen deutscher
Gefangener kamen heute hier mit der Bahn an. Sie bilden
einen Teil der Reservisten, von denen morgen noch 1100
anVmndneu. Die aktiven Truppen werden für Dienstag er¬
wartet . D-e Gefangenen erklären, daß die Vorräte an
Lebensmitteln  bei den Deutschen so z n s a m m e n-
g e s chn: v l z e n seien, oatz sie nur mehr Rationen für wenige
Tage besaßen.

Kopenhagen , 14. Juli . Der „Daily Mail "-Korrespon-
dent in KapPstadt telegraphiert seinem Blatte , nach der
Okkupation von Deutsch-Südwestafrika werde die ganze
ArmeederTransvaalstaaten  unter dem Oberbefehl
Bothas  an die Front nach Flandern  verschickt werden.

Kopenhagen , 14. Juli . „Associated Preß " meldet aus
London : Die Beziehungen zwischen Deutschland und
den Verein i g ten Staaten  haben einen ernstlich kr i-
tischen Anstrich  bekommen. Im Hinblick auf die heuti¬
gen Verhältnisse würde die Haltung der Vereinigten Staaten
reichlich erwogen werden. Der deutsche Botschafter, Gras
Bernftors , fragte den Unterstaatssckretär Lansing, ob er ihn
sprechen könne. Dieser antwortete , daß er die Lage erst
prüfen wolle. Allgemein ist man der Ansicht, daß in der
amerikanischen Antwort eine entgültige Erklärung über die
Haltung Deutschlands verlangt werden werde, und zwar in
dem Sinne , daß die diplomatischen Beziehungen sorlbe-
stehcn können.

Verantwortlicher Schriftleiter : KarlHättlerin  Lilienburg.
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Zugpferd
steht zu verkaufen bei

Jacob Metzler,
Bürgermeister a D.,

Oberhörlen , Kc. B edeukopf.

Suche für sofort für meine
Metzgerei ein

Mädchen oder
männliche Person

für dauernde leichte Arbeit,

1607)
Carl Decker,
Metzgermeister.

Haiger.
Donnerstag, den 15. Juli

Kran- u. Uiehmorkt
1218 Der Magistrat.

GruWck-Dniichtllng.
Freitag , den 16 , Jnli 1915 , vormittags 8 in,

anfangend, solle» die der ersten Pfarrei zu Dillmburg *» *-*
Gemarkungen Eibach, Niederscheld und Oüericheld belea»«?
Grundstücke auf 12 Jahre unter den im Termin
gegebenen Bedingungen an Ort und Stelle öffentlich« .D
bietend verpachtet werde».

Der Anfang ist unterhalb Elbach am Vizinalweg
Dillenbnrg.

1608

«ibgch , den 12. Juli 1915.
Der Ortsgerichtsvorsteher:

Setbert-

AchtungI AchtungI
Morgen Donnerstag , den 15 . Jnli von morgens

8 bis ll Uhr

extra großer Verkauf
aus zwei Waggon, prima Waren auf dem Hüttem>l»H
in DtNenbnra : feinsten Eiumach-Weistkohl . Einmal
Gurken , große Salat -Gurke«, Schuetdebohur «, «tZ
Kartoffeln und alle sonstigen einschlägigen ArtikelI t 1

=== == Alle- äußerst billig! = = == =
1603  Klein aus Köln.

100 Zentner alte Kartoffeln
z« kaufe« gesucht. Angebote mit Preisangabe anch
für kleinere Menge « sofort an

§anto Keil- md Mge-AnßM
1800 Kerborn.

Feldpostbriefe
mit Gimveer - »■Citronen-
saft in Blech- und Glas-
packnng empfiehlt
Wß-  Kofmann Yachf.,

Neuerweg 7. Telef. 263.

Neue Holland.

Kartoffeln,
neue Matjesheringe,

neue Essiggurken
empfiehlt Heine . Pracht.

Für Brückenbau fache ich

Ml-fftt. Mkttt
und ZuslhlM.

Mmchlhastl.Nmi«.
In der aestrigen Versamm¬

lung wurde beschloffeu, daß
vom 15. ds Mts . das

Liter Milch
bei sämtliche» Mitglieder«

38  Pfennig
kostet. (1609

Der Vorstand.
Aprikosen, Birnen

Stachelbeeren asm.,
neue Aepfel

empfiehlt Heinr . Pracht.

Gartenland
Meldungen an (1603
Obermostevr Müller , i

Sechshelde « b. Wirt Held. [

zu vacht u oder zu kaufe«
gesucht S -briftliche Auge-
bot« ». E, 1601 an die Ge>
schästSfi»Ue.

Danksagung.
Für die trostreichen Worte deS Herrn Pfarrer

Wiffeler, sowie für den erhebenden Grabgesang deS
Gesangvereins „OrpheuS" und dal zahlreicke
Tranergeleiie sagt herzlichen Dank (1603

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Wilhelm Anders.

Niederscheld, den 14. Juli 1915. 1608

Todes -Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannte» die

traurige Mitteilung» daß meine liebe Frau, unsere
gute Matter, Schwester, Schwiegertochter und
Schwägerin

frau Emmaf der
heute nach langem, schweren, mit Geduld ertragenen
Leide« tm Alter von 43 Jahren sanft dem Herrn
entschlafen ist

Ja tiefem Schmerz:
Die trauernden Kinterötteöenen.

Oberscheld, dm 13. Juli 1918. 1695
Die Beerdigung stabet Donne.stag, 15. Juli,

nachmittags 3V, Uhr statt-
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